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TagespolitikAmtliches.
Von ihrer Dienststellung wurden auf ihr Gesuch ent¬

hoben : Bürger, Hauptmann z . D . und Bezirksoffizier
beim Landwehrbezirk Calw, unter Verleihung des Charak¬
ters als Major und mit der Erlaubnis zum Tragen der
Uniform des Füsilier - Regiments Kaiser Franz Josef von
Oesterreich , König von Ungarn Nr . 122 ; v . Geßler,
Oberst z . D . , Kommandeur des Landwehrbezirks Stutt¬
gart, unter Verleihung des Charakters als Generalmajor.
— v . Sprößer, charakterisierter Oberst z . D . wurde unter
Verleihung eines Patents seines Dienstgrades zum Komman¬
deur des Landwehrbezirks Stuttgart ernannt.

General French
(Nachdruck verboten .)

Auf leisen Sohlen geht lautlos die britische Politik
einher , wenn es sich darum handelt, für hochfliegende Zu¬
kunftspläne den festen Grund und Boden zu sichern. Hat
sie mit Bestimmtheit die Hand auf das erstrebte Ziel gelegt,
weiß sie, daß keine weitere Gefahr mehr droht, dann erhebt
sie zuversichtlich das Haupt und der Chorus der Londoner
Zeitungen knurrt grimmig jedem dreisten Nachbar zu, „ Hände
weg ! " Aber bis es so weit ist , liebt man an der Themse
die Bedachtsamkeit . Und ganz besonders ist es KönigEduard,
der dies Prinzip zur Richtschnur für seine Pläne aufgestellt
hat , gewiß nicht zum Schaden der Interessen seines Landes.

Der derzeitige Oberbefehlshaber der englischen Armee
unternimmt gegenwärtig eine Erholungsreise, die , wie es
offiziell hieß , mit einigen privaten Aufträgen seines königl.
Herren-Freundes verknüpft war . General French bestellte
in Petersburg Grüße, er prüfte daneben die Güte der dies¬
jährigen Kaviar-Ernte und übergab dem Regiment, welchem
König Eduard angehört, eine Fahne . Warum sollte er auch
nicht ? Dann begab sich der General nach Süd -Rußland und
hat von dort seinen Weg nach Asten , nach dem in letzter
Zeit nicht eben selten geirannten Persien, Angeschlagen.
Wieder sagen wir : Warum sollte er auch nicht ? Auch in
Persien kann sich ein britischer Generalissimus erholen , wenn
er sonst meint , daß die dortige Luft seinen Nerven wohl
bekömmlich ist. Also gute Kur!

Nun wird inan allerdings diesem britischen Reisepaß
für den Ausflug des Generals einige Notizen beifügen
müssen . General French ist von allen englischen hohen
Offizieren der, welcher den größten Schneid mit der höchsten
Besonnenheit verbindet. Er ist der Mann , der den alten
Buren -Trotzkopf Cronje einkreiste, bis er zur Strecke gebracht
werden konnte , und der damit den Zauber der Buren-
Unbesiegbarkeit brach . Lord Kitchener , der englische Ober¬
kommandierende in Indien , ist ein Draufgänger , einem Bull-
dogg verglichen ihn Londoner Witzblätter, French ist der
überlegenere Geist . Und darum reist er zur „ Erholung"
nach Persien!

Für seine Tour trifft es sich ja nun recht nett, daß
erst in letzter Zeit der russisch - englische Vertrag über die
Teilung der beiderseitigen Interessensphären in Vorder-Asien
unterzeichnet ist, dieser Vertrag , der Afghanistan und den
wertvollsten Teil von Persien England zumeist, während sich
Rußland mit dem begnügen mußte, was es eigentlich schon
hatte . Vielleicht trägt es zur Erlangung eines erhöhten
Wohlbefindes des Mr . French noch bei, wenn er sicht, wie
gut sein Vaterland in militärischer Beziehung jetzt auch an
der Grenze Persiens dasteht.

Auf leisen Sohlen geht die englische Politik, aber die
Erfolge dieser „ Erholungsreise" des Herrn French werden
bald genug sehr klar werden . Im Einvernehmen mit Ruß¬
land , soweit es angeht, und im Uebrigen ohnedem wird der
englische Generalissimus sich diejenigen Stellungen aussuchen,
die geeignet sind , dem militärischen , wie dem kaufmännischen
Nutzen in weitgehendster Weise zu dienen . Englands Unter¬
nehmungsgeist ist für alle Gegenden, mögen sie der Heimat
noch so fern sein, über alle Zweifel erhaben. General French
kann also im Aufträge seiner Regierung ruhig die wünschens¬
werten oder nötigen Anordnungen treffen ; daß sich Alles
bezahlt machen wird, das weiß jedes Kind in London.

Wir Deutschen haben ja keine Offiziere nach Persien
zu senden , aber wir haben Kaufleute dort , die sich auch schon
tüchtige Ellenbogenfreiheit erworben haben. Nur Eins müssen
wir aufgeben : Das zaghafte Warten in Zukunft ! Sonst
schlägt uns General Frenchs Auftraggeber die Türe vor der
Nase zu!

TerL a nd e s v er b an d der liberalen Vereine
Württembergs hat am Sonntag in Stuttgart eine
Delegierten - Konserenz abgehalten, die in erster Linie den
Fragen der Organisation und der Winterarbeit galt . Die
Errichtung eines Sekretariats wurde grundsätzlich
beschlossen . Der Beitritt zum Nationalverein wurde von
neuem den Vereinen und den Einzelnen aufs wärmste
empfohlen . Die Anträge Heilbronns auf Einsetzung eines
gemeinsamen Ausschusses aller liberalen und demokratischen
Organisationen wurde dem Vorort zur weiteren Behandlung
überwiesen , ebenso wie der Antrag Stuttgarts , der die Er¬
wartung ausspricht, daß im künftigen Landtag Volkspartei,
Deutsche Partei und Sozialdemokratie zusammen gehen
mögen . Zum Vorort wurde für das nächste Jahr auf
Antrag des bisherigen Vororts Tübingen der liberale Verein
Heilbronn gewählt. Ferner hal die Konferenz folgende
Resolution gefaßt : „ Der Landesverband der liberalen Vereine
Württembergs hofft , daß der von Naumann neuausgenommene
Kampf zu Gunsten der Einführung des Reichtagswahlrechts
in Preußen erfolgreich zu Ende geführt werde .

" — Den
Schluß der Tagung bildete ein ausgezeichnetes , überaus
lehrreiches Referat von Reallehrer Röhm -Reutlingen über
„ Kommunalpolitik," das auf der nächsten Landesversammlung
weiterverhandelt werden wird.

Der Erlaß des Kaisers an den scheidenden
Statthalter Elsaß - Lothringens lautet:

„ Mein lieber Fürst ! Ihrem Wunsche gemäß habe ich
Sie durch Erlaß vom heutigen Tage von dem Amte als
kaiserlicher Statthalter in Elsaß-Lothringen abberufen. Es
ist mir aber ein Herzensbedürfnis, Ihnen für die treuen
und erfolgreichen Dienste , welche Sie in den langen Jahren
Ihrer Statthalterschaft mir und dem deutschen Vaterlande,
insonderheit den: Reichslande mit unermüdlicher Hingebung
geleistet haben , meinen wärmsten Dank noch besonders aus-
znsprechen. In voller Anerkennung Ihrer unvergänglichen
Dienste und als Zeichen meines unveränderten Wohlwollens
habe ich Ihnen zugleich das Kreuz der Großkomture meines
Hausordens von Hohenzollern verliehen , dessen Abzeichen
Ihnen hierneben zugehen . Bist dem innigen Wunsche , daß
Gott der Herr Ihnen nach den Jahren schwerer und auf¬
opferungsvoller Arbeit noch einen langen und glücklichen
Lebensabend schenken möge , verbleibe ich mit herzlicher Zu¬
neigung Ihr wohlgeneigterund dankbarer Kaiser Wilhelm i . H.

Berlin , den 18 . Oktober 1907.
An den Fürsten zu Hohenlohe-Langenburg in Straßburg.

Die vereinigten Oppositionsparteien erließen ein
Manifest an das serbische Volk, indem sie gegen
die Vertagung der Skupschtina protestieren, die als Ver¬
fassungsverletzung bezeichnet wird. Das Manifest klagt die
Regierung an , daß sie auf inkorrektem Weg zur Macht
gelangt sei, fortgesetzt Verbrechen begehe und die Staats¬
geschäfte erfolglos und sündhaft leite . Die Volksvertreter
sämtlicher Oppositionsparteien würden alle Mittel anwenden,
um den Parlamentarismus und die bedrohte Versassungs-
mäßigkeit zu retten.

Die Sklaverei besteht in D euts ch ost af ri ka noch
in kleinem Maßstab , aber sie ist im Aussterben, so schreibt
ein die Dernburgreise mitmachender Berichterstatter aus Ta-
bora . Die Sklaverei stammt noch aus der Zeit der Araber¬
herrschaft . Der Araber hatte keine Veranlassung, die Sklaven
schlecht zu behandeln. Er mußte sie gut ernähren, denn sie
sollten an der Küste einen möglichst hohen Preis abwerfen.
In den Araberschamben von Tabora wurden für die Skla¬
ven sogar Feste gefeiert und ihnen vorgespiegelt , an der Küste
würde ihr Los noch viel schöner sein . Zur Küste transpor¬
tiert wurden die Sklaven vorsichtshalber aber doch in einer
Kette , die von Haks zu Hals ging , oder in einer Sklaven¬
gabel , d . h . in dem Spalt eines Astes , der um den Hals
des Sklaven gelegt und von einem Querstab festgehalten
wurde. Es gab natürlich auch Ausnahmen unter den Skla¬
venhändlern, Araber , die ihre Sklaven grausam behandelten.
So erzählte der Hauptmann Hermann von einem Araber,
der seine Sklaven an den Daumen an der Decke aufhängte,
sie mit einen: glühenden Draht brannte und sich an ihren
Schmerzen weidete . Mit der Herrschaft der Deutschen haben
die Sklavenjagden und der Sklavenhandel und damit auch
die Grausamkeiten, die mit ihn : verbunden waren , ausgehört.
Es gibt zwar noch Sklaven in Tabora und im übrigen
Deutsch- Ostafrika . Das sind diejenigen , die schon in der vor¬

deutschen Zeit Sklaven waren , und ihre Kinder. Diejenigen
Kinder von Sklaven aber, die nach dem 1 . Januar 1906
geboren sind , sind frei , sodaß die Sklaverei in absehbarer
Zeit vollständig aus der Kolonie verschwinden wird . Es be¬
steht im Allgemeinen ein patriarchalischesVerhältnis zwischen
Herren und Sklaven, sodaß das Los derjenigen , die jetzt
noch Sklaven sind , nicht so schlecht ist, wie es sich die euro¬
päische Phantasie vielleicht ausmalt . Mit dem Ende des
Sklavenhandels haben auch der Reichtum und die Herrlich¬
keit der Araber ihr Ende erreicht , und zwar umso schneller,
als auch das Elfenbein, dessen Weg aus dem Innern Afri¬
kas ebenfalls über Tabora und durch die Hände der Araber
führte, aufgehört hat, ein bedeutender Handelsartikel zu sein.

Landesnachrichten.
Akiensteig . 28 . Oktober.

* Auf seiner Inspektionsreise besuchte letzten
Freitag Regierungspräsident Hoffman n aus Reutlingen
die hiesige Stadt mit seinen städtischen Einrichtungen und
verschiedenen Privatgeschäften, nachdem er vorher Nagold,
Ebhausen und Berneck mit seinen: Besuch beehrte . Wie
uns mstgeteilt wird hat sich der Regierungsvertreter besonders
über die hiesigen städt. Einrichtungen und Anlagen wieder¬
holt sehr lobend und anerkennend ausgesprochen.

* Im hiesigen Stadtwald (Haagwald ) kam es in
den letzten Tagen zu einem Zwischenfall, der wohl
weitere Folgen haben dürfte. Jagdpächter hatten ihr Jagd¬
gebiet überschritten und wurden im städt. Wald vom Forst¬
wart angetroffen. Bei den hieraus entstandenenAuseinander¬
setzungen soll sich einer der Jägdler derart vergessen
haben, daß er den städtischen Forstwart tätlich angriff und
niederschlug . Die Staatsanwaltschaft hat die Sache bereits
in Händen.

! Handwerkerkurse. Die K . Zentralstelle für Gewerbe
und Handel beabsichtigt , im Falle genügender Beteiligung
von Mitte November 1907 an folgende Handwerkerkurse ab¬
zuhalten (weitere Kurse sind für die Zeit nach Neujahr in
Aussicht genommen ) : a ) für Maler im Glasvergolden ein¬
schließlich Schriftenmalen, Dauer 3 Wochen ; b) für Wagner
im Kaftenbau, Dauer 4 Wochen ; cr) für Schuhmacher im
Musterzeichnen und Zuschneiden , Dauer 3 Wochen . Zu den
Kursen werden im Land ansässige selbständige Handwerker
und ältere Gesellen , in erster Linie solche , welche sich selbst¬
ständig zu machen im Begriffe sind, zugelassen . Ein Unter¬
richtsgeld wird nicht erhoben . Auswärtigen minderbemittelten
Teilnehmern wird auf Ansuchen für die einmalige Her- und
Rückfahrt Ersatz für die Eisenbahnsahrkarte gewährt ; außer¬
dem kann solchen auswärtigen Kursteilnehmern, welche be¬
sonders bedürftig sind , auf Ansuchen und auf Nachweis ihrer
besonderen Bedürftigkeit ein Beitrag zu ihren : Mehraufwand
für den Aufenthalt in Stuttgart verwilligt werden. Beitrags-
gesuche sind gleich bei der Anmeldung anzubringen ; nach¬
träglich eingekommene Gesuche können in der Regel nicht
berücksichtigt werden . Anmeldungen zur Teilnahme an den
Kursen sind durch Vermittlung der Genwindebehörden oder
des Vorstands einer örtlichen geiverblichen Vereinigung bis
spätestens 3 . November 1907 an die Zentralstelle für Ge¬
werbe und Handel einzureichen.

Egenhausen , 21 . Oktober. (Korr .) Ein ganz besonders
reicher Obstsegen wurde uns dieses Jahr zu teil, und
daß sich die Obstbauzucht immer wieder gut lohnt , das zeigt
auch wieder das heurige Jahr . Je reifer das Obst wurde,
um so voller wurden auch die Bäume , namentlich die Gold¬
parmänen . Die hiesige Gemeinde hat erst vor noch nicht
sehr vielen Jahren Bäume gepflanzt und konnte dieses
Jahr bereits für 500 Alk. Obst verkaufen . Täglich fahren
Händler mit hiesigen: Obst nach Freudenstadt , Tübingen und
Stuttgart re . ; eine Firma aus Stuttgart hat letzten Freitag
allein 280 Ztr . Tafelobst hier aufgekauft . Der Gesamt-Ver¬
kauf wird allein beim Tafelobst zu 5 bis 600 Ztr . geschätzt,
der Ztr . 11 bis 12 Mk. Möchte doch jeder Baumbesitzer
aufs neue die Mühe nicht scheuen, sich seiner Obstbäume immer
mehr zu widmen und namentlich auch die Klebringe anbringen !

jj Dornstetten , 21 . Oktober. Ter hiesige Obstbauverein
hat zur allgemeinen Bekämpfung des Frostnachtspanners
auch Heuer wieder Schritte unternommen, indem -er die Ver¬
teilung von Raupenleim und Unterlagepapier an die Baum-
besitzer vornimmt . Die Kosten für Anschaffung des Materials
(ca . 110 Mark ) übernimmt die Stadtkasse.

js Calw , 20 . Oktober. In Unterreichenbach wurde die
in einem Häuschen einsam für sich lebende Witwe Düttling
morgens tot ausgesunden , nachdem diä Türe erbrochen
worden war.



Calw , 21 . Oktober . Heute früh erschoß sich der in
der mech . Kratzensabrik als Schlosser beschäftigte 18jährige
Sohn des Bolkskaffeepächters Teu fehle hier . Der Tat
sollen Unstimmigkeiten mit seinein Pater vorausgegangen sein.'

C . W.
* Tübingen , 22 . Okt . Ans der Tagesordnung

des Schwurgerichts stehen u . a . folgende Fälle : Am
Dienstag, den 22 . Oktober , vorm . 9 Uhr, die Strafsache
gegen den Holzhauer Adam Seit ; in Aichelberg
wegen Totschlags. Am Freitag , 2ö . Okt . nachm . 3 Uhr
Strafsache gegen den Holzhändler KarlWahl von Alten¬
steig wegen betrüglichen Bankerotts.

ss Reutlingen , 21 . Oktober . Am Samstag vormittag
platzte in der Cartonnagesabrik der Firma I . Votteler ein
Trockenzylinder unter weithin hörbarem Knall . Der Arbeiter
Walliser wurde lebensgefährlich verletzt. Der Materialschaden
beträgt 3—4 000 Mk . Ein späterer Bericht meldet , daß
der Tod des Verunglückten bereits eingetreten sei.

* Schramberg , 20 . Oktober . Mit einem Aufwand von
zirka 10 000 Mark muß eine Verlegung der städ¬
tischen Wasserleitung vorgenommen werden.

ss Stuttgart , 21 . Oktober . König Wilhelm von
Württemberg hat dem General der Kavallerie z . D . General
L la sutts Seiner Majestät Graf von Zeppelin in
Anerkennung seiner großen Verdienste nur Schaffung eines
für die Armee und für Kriegszwecke brauchbaren Motor¬
luftschiffes das Großkreuz des M i lit ä r Verdienst¬
ordens verliehen . Graf Zeppelin ist gestern vormittag
in Friedrichshasen vom König in Audienz empfangen
worden.

' Stuttgart , 21 . Oktober . Tie Erdbebenwarte in Hohen¬
heim registrierte heute früh ein starkes und langandauerndes
Fernerdbeben.

ss Stuttgart , 21 . Oktober . Mit dem heutigen Tag hat
auch in der Hauptstadt die Weinlese begonnen . Schon in
aller Frühe, von 5 Uhr an, tönten Böllerschüsse von dem
Kranz der Berge um die Residenzstadt hinab ins Tal . In
den wuchtigen Schall mischten sich das peitschenartige Knallen
der Pistolen, die die Weinberghüter, froh ihres beendeten
Werkes , in den Herbstnebel feuerten . Der prächtige Spät¬
sommer hat uns mit seinen warmen Sonnenstrahlen noch
einen guten Tropfen beschert , zur Freude nicht blos der
Weingärtner, sondern auch der Weintrinker, die in dem regen¬
reichen Sommer sich aus einen argen Turins schon gefaßt
gemacht hatten. Ein Gang durch die Weinberge zeigte
gestern die Stöcke überall noch dicht belaubt und schwer mit
saftigen Trauben behängen . Es ist mehr gewachsen als man
hoffen durfte und das Gewächs ist gut. In den Nachbar¬
orten ist die Weinlese schon weit vorgeschritten . Aus Eß¬
lingen hören wir, daß der ganze reiche Ertrag bereits am
Samstag ^erstellt war . Die Eßlinger halten es wie die
Stuttgarter , sie lassen nichts aus der Stadt , sondern trinken
ihren Wein selber. Hieß es doch gestern scherzhafter Weise,
daß das verdiente Stadtoberharrpt von Eßlingen im Drang
der Geschäfte zu spät an 's Weinkaufen gegangen sei und.
jetzt seine liebe Not habe , noch etliche Eimer 1901er aus
den guten Lagen in den Keller zu bekommen, die unter
seiner eigenen, stadtväterlichen Obhut stehen. Auch sonst
treffen aus dem Lande allenthalben gute Nachrichten ein.
St . Ilrbau hat seine Sache brav gemacht, und wer gestern
Abend den Rückstrom der Ausflügler auf dem Stuttgarter
Bahnhof beobachtete, konnte mancherlei schwankende Gestalten
erblicken , denen es die Güte deS Heurigen angetan hatte.

* Ludwigstmrg , 21 . Okt . Wie die „ LudwigSb . Zlg .
"

hört, hat die Heilanstalt Winnental über Hermann Kraus
hier, der am 8 . September den Anlagenportier Tambach
erschossen hat , ihr Gutachten dahin abgegeben , daß Kraus
zur Zeir der Tat sich in einem Zustand krankhafter
Störung derGeistestätigkeit befunden habe , durch
den seine freie Willensbestimmung ausgeschlossen war . Auf

Grund dieses Gutachtens verbleibt Kraus dauernd in der
Irrenanstalt.' Plochingen , 20 . Oktober . Gestern früh machten einige
Männer einen traurigen Fund ; sie fanden im Walde einen
24 Jahre alten Arbeiter aus Baden mit aufge¬
schlitztem Bauch und verbrachten ihn sofort hierher in
das Johanniterkrankenhaus , wo er angab, er sei ohne Arbeit
und ohne Geld gewesen, da er unglückseligerweise grundlos
seine Arbeit in Geislingen verlassen habe und habe sich in
der Verzweiflung in selbstmörderischer Absicht den Bauch
aufgeschlitzt. Trotz seiner namenlosen Schmerzen war er bis
zum letzen Augenblick bei Bewußtsein, bereute seine Tat sehr
und verlangte auf eigenen Antrieb die hl. Sterbesakramente.
Gestern abend verschied er.

II Maulbronn , 21 . Oktober . Gestern abend halb 10 Uhr
gab es vor der Rieger' schen Brauerei hier zwischen zwei
jungen Burschen von Jspringen und zwei Bierbrauern von
hier Händel . Im Verlaufe derselben fielen einige Revolver¬
schüsse, wobei ein Jspringer tödlich und ein Bierbrauer
schwer verletzt wurde. Wie die Händel entstanden und
wer von dem Revolver Gebrauch gemacht hat, wird die ein¬
geleitete Untersuchung ergeben . Die Verletzten wurden in
das hiesige Krankenhaus gebracht.

ss Kirchheim u . T . , 21 . Oktober . Sonntag früh halb 4
Uhr entstand nach einer Generalversammlung der Vereinigten
Gewerkschaften in der Nähe des Gasthauses zum „ Deutschen
Haus " eine Schlägerei zwischen Oetlinger und Lindorfern
Arbeitern. Dem hinzukommenden Schutzmann Heilemann,
der die Persönlichkeiten seststelleu wollte, wurde Wider¬
stand geleistet, so daß er schließlich trotz tapferer Verteidi¬
gung und Verletzung einiger Angreifer der Uebermacht erlag.
Nach dem Verlust seines Seitengewehrs wurde er schwer
a m Arm und am Kopf verletz t . Äon den Tätern
wurden am Sonntag morgen sofort einige in Oellingen
festgenommen.

* Maitis , O . -A . Göppingen, 21 . Oktober. Gestern
wurde bei einer Tausfeierlichkeit mit Böllern ge¬
schossen; dabei z e r s p r a n g einer der Böller.
Ein 2 1 jähriger Bl a n n von Gmünd wurde dabei so
unglücklich an den Kops getroffen , daß die Schädeldecke
sprang und er nach einigen Stunden v e r s ch ied , ohne
das Bewußtem vorher wieder erlangt zu haben.

js Vom Bodensee, 21 . Oktober . Ueber eine Verbin¬
dung des Bodensees mit der Nordsee durch die
Rheinwasserstraße hält zurzeit Ingenieur Gelpke aus Basel
in mehreren Bodenseeftädten Vorträge.

Die Herbst -Warrd<rversammlirrig der Deut
scheu Partei

fand heute unter überaus zahlreicher Beteiligung in Eßlin¬
gen statt . In seiner Begrüßungsansprache eriunerle Dr.
Hie der unter Hinweis auf die Geschichte Eßlingens an den
Aus- uud Niedergang deS deutschen Volks und Bürgertums.
Bei den letzten Land- und Reichstagswahlen sei das Bürger¬
tum und Bauerntum in vorbildlicher Weise in Eßlingen zu¬
sammengestanden . Beim Rückblick aus die Wiesbadener Tag¬
ung sagte Redner, daß man dort trotz aller Meinungsver¬
schiedenheiten die Zusammengehörigkeit bei allen großen ge¬
meinsamen Ideen aufs Neue freudig bezeugt habe . Man
habe Bassermnun verübelt, daß er gesagt habe , die National¬
liberalen seien die Kerne des Blocks . Dieser Ausdruck sei
im Hinblick auf die jahrelange parlamentarische Situation
vollauf gerechtfertigt . Ter politische Liberalismus ist nur so¬
lange in der Lage , sein Gewicht in die Wagschale zu werfen,
als er in nationalen Fragen sich zuverlässig erweist, andern¬
falls käme dis Wagschale seines politischen Einflusses zum
Sinken . Es gibt keine nationale Bewegung, die nicht ge¬
tragen wird von dem Entschluß , von den Rechten des Volks
und der Volksvertretung nicht daS Blindeste abbröckeln zu

lassen . Auch auf diesem Gebiete könne es nur ein Vorwärts,
niemals ein Rückwärts geben . Hieber kam dann auf die
Beschimpfungen seitens der Sozialdemokratie zu sprechen und
erklärte , daß die Deutsche Partei nicht genug Mangel an
Selbstachtung besitze, um sich einer solchen Partei an die
Rockschöße zu hängen. Sie stünden durchaus aus nationalem
Boden und wollten eine Deutsche Partei sein. Wie in Eß¬
lingen möge mau überall beweisen, daß unter der nationalen
und liberalen Fahne gut fechten und siegen ist. (Anhalten¬
der , stürmischer Beifall.) Landtagsabgeordneter Dr . Mül-
berg er protestierte gegen den Mißbrauch, der mit den
Worten Mittelstand und Arbeiter getrieben werde . Bezüg¬
lich der Neckarkanalisation forderte er Bassermann auf, seinen
Einfluß in Mannheim geltend zu machen , damit der Wider¬
stand der Badener gebrochen werde . Bezüglich des Schul¬
wesens erklärte Redner, daß die Partei für eine gesunde,
fortschrittliche Entwicklung des Schulwesens eintrete . Ein¬
seitigen Schlagworten dürfe inan nicht folgen und er avürde
bedauern, wenn das Band zwischen Gemeinde und Schule
gelockert würde. Es sei müßig, die Frage aufzuwerfen , ob
die Deutsche Partei mehr nach links , die Demokratie mehr
nach rechts gerückt wäre . Wichtig sei die Konstatierung der
Tatsache , daß die Demokratie nationaler geworden ist . Reichs-
tagsabg . Prof . Wetzel stellte als die Forderungen politi¬
scher Betätigung nationale Kraft, liberalen Geist und soziales
Gewissen auf. Dann sprach Reichstagsabg. Basser m a n n
in einer zweieinhalbstüudigen Rede (über die „ Ausgaben des
Reichstags " ) . Mau stehe noch heute unter dem Eindruck der
letzten Wahl , die uns ein gutes Stück vorwärts gebracht
habe . Es sei ja recht schwer, in Deutschland vorwärts zu
kommen und alle Fortschritte müßten heiß erstritten werden.
Das Zentrum und Erzberger seien nicht mehr Trumpf . Freie
Bahn sei für die im Block koalitierten Parteien geschaffen.
Redner ging sodann aus die letzten Reichstagswahlen ein,
die dem Kanzler Recht gegeben und das Bürgertum aufge¬
rüttelt haben. Tiefem Wahlsieg jedoch mußten sich andere
anschließen und eine kräftige Agitation fei notwendig, um die
Wähler aufzuklären . Bei nationalen Wahlen habe die Par¬
tei immer gute Geschäfte gemacht . Sozialdemokraten und
Ultramontanen predigten von der Vergänglichkeit des Blocks
und je weniger sie daran glauben, desto lauter rufen sie es
aus . Für die Nationalliberalen sei der Block eine Erlösung
vom Joch der Zentrumspartei und der Tyrannei der Sozial¬
demokratie . Die verbündeten Regierungen würden sich so¬
lange auf den Block stützen, als er in nationalen Fragen zu¬
sammenhält. Blockpolitik könne nur eine Kompromißpolitik
sein und die im Vordergründe stehenden Fragen könnten
durch gegenseitige Konzessionen gelöst werden . Das Zentrum
umschmeichle die Konservativen und Linksliberalen. Würde
der Block zerschellen, so würde eine neue Zentrumsherrschaft
noch schlimmer werden, da der Ultramoutanismus schärfere
Bedingungen stellen würde. Es sei notwendig, daß der Block
positive Leistungen ausweist . In erster Linie stünden die
nationalen Forderungen . Wir müssen gerüstet sein , nicht für
einen Angriff, sondern zur Verteidigung. Das von Bismarck
stets geforderte starke Heer habe sich gut rentiert . Daß wir
in friedlicher Entwicklung heute so dasiehen , verdankten wir
dem friedengebietenden Heer. Von Heeresforderungen er¬
wähnte Bassermann die Modernisierung der Kavallerie und
die Verwerlung der neuesten Errungenschaften aus dem Ge¬
biete der Luftschisfahrt . Ein neues Flottengeseh stehe vor
der Tür und bei der Bewilligungslustigkeit des Herrn Spahn
zweifle er nicht daran , daß die neuen Marineforderungen
ohne Konflikte bewilligt werden. Bei einer beschränkten Zahl
von Schiffen müsse man für erstklassiges Material sorgen.
Vergrößerung des Deplacements, stärkere Armierung . Bau
von Unterseeboten und Herabsetzung des Lebensalters der
Linienschiffe von 23 auf 20 Jahre und bessere Küstenbefesti¬
gung seien notwendige Forderungen . Es solle keine Flotte
geschaffen werden , die England gewachsen ist, sondern man

Kairo , den 9 . Februar 1899.
Villa Waldenburg.

Mein inniggeliebter Bruder und Thronfolger!
Ich schreibe diese Denkschrift in der Besorgnis; nieder,

daß eS mir nicht mehr beschieden sein möchte. Dich vor
meinem Ende noch einmal zu sprechen, denn ich erachte es
für durchaus nothwendig . Dich aus Deiner jetzigen Um¬
gebung herauszureißen und Dir einen neuen Wirkungs¬
kreis fern von meiner Hauptstadt anzuweisen, damit Du
nicht von Neuem in Schlingen fällst, die ein hochherziger
Edelmann mit dem Opfer seiner Ehre vor Deinen Füßen
hinweggeräumt hat . Du und Jeder , der diese Denkschrift
zu Gesicht bekommen wird , wird die Echtheit meiner Hand¬
schrift nicht bezweifeln können, und zu allem Ueberfluß lasse
ich meine Unterschrift durch einwandsfreie Zeugen beglau¬
bigen und drücke mein fürstliches Jnsiegel dabei.

Zunächst wünsche ich Dir , daß Du länger als ich , aber
ebenso glücklich regieren mögest . Du bist noch jung , wenn
Du auf den Thron Deiner Väter berufen wirst, und ich
habe Dir meinen treuesten Freund und erprobtesten Diener,
den Grafen Echter von Mespelbrunn , als Rathgeber zur
Seite gestellt . Vertraue ihm unbedingt , und unternimm
Nichts ohne seinen Rath . Wir haben jahrelang darüber
nachgesonnen, was für das Land und seinen Herrscher am
Besten sei . Nach dieser Richtung hin bedarf es also von
meiner Seite keines Rathes mehr . Graf Echter kennt
meinen Willen und meine Jntensionen . Eins aber vergiß
nicht : Der Souverain steht im Verhältniß des Fordernden
zu seinem Volk , aber Alles, was ihm das Volk giebt , muß
er vergelten durch unermüdliche Pflichterfüllung und Arbeit
an seinem Wohl. Erhebt sich aber einmal einer aus diesen
llnterthanen und giebt für den Regenten mehr als Pflicht
erheischt, so ist es die höchste Aufgabe des Regenten, dank¬
bar zu sein . Diese Pflicht der Dankbarkeit hast Du gegen
einen Deiner llnterthanen zu erfüllen : Ich meine den
Grafen Woldemar von Rieneck-Rothenfels . Ich habe ihm
heute eine Audienz gewährt , und er hat mir das folgende
Geständnis) gemacht:

Dur h Zufall erhielt er Kunde von einem Schlag . ^

-M L - f « frrr «H t. W

Wisse nur das Glück zu fassen,
Wenn es lächelnd sich dir beut!
In der Brust und auf den Gassen
Such' es morgen , such ' es heut '.
Doch bedrängt in deinem Kreise
Dich ein flüchtig Mißgeschick,
Lächle leise , hoffe weise
Auf den nächsten Augenblick.

Emanuel Geibel.

Treue um Treue.
Ein Roman aus Transvaal von Ferdi n.a n d Runke l.

(Fortsetzung . ) (Nachdruck v-rboren .) ^
Als die ersten Formalitäten erledigt waren und die

Depesche an den Premierminister abgesandt, überreichte Gras
Echter seinem Herrn die versiegelte Denkschrift zu „Höchst
eigenen Händen"

, wie die Vorschrift lautete.
^ „Ter letzte Wille Ihres Hochseligen Herrn Bruders be¬

trifft , wenn ich nicht irre , den Grafen Rieneck.
"

„Ah, meinen guten Woldemar, der in die Bresche ge¬
sprungen ist , als man mich verderben wollte. Wo ist er,
wissen Sie etwas über ihn ? "

„Nichts , Euer Königliche Hoheit, ich weiß nur , daß er
kurz nach der Asfaire bei dem verewigten Fürsten eine
Audienz hatte, dann aber ist er vollständig verschwunden
und verschollen.

"
„Nun , wir werden ihn schon zu finden wissen. Echter,

Sie bleiben, bis Alles hier zu Ende ist, bei der Leiche meines
Bruders , Sie wissen, daß ich mich nicht lange hier aushalten
kann, ich mutz sofort zurück.

"
„Das war auch der Wunsch des seligen Herrn ."
„Meine Schwester kann ja hier bleiben.

"
„ Zu Befehl , mein Fürst . Seine Hoheit, der Fürst

Birkenau müssen ja doch hierbleiben, weil Hochdieselben von

hier aus eine Forschungsreise nach dem Innern antreten,
sobald das Expeditionskorps angekommen ist .

"
Ermfried hatte sich außerordentlich zu seinem Vortheil

verändert . Das Unglück , das sein Jugendfreund , um ihn zu
retten, auf sich genommen hatte , der Anblick der ungeheuren
Gefahr, in der er geschwebt und das halbe Jahr in ange¬
strengtem Seemannsdienst hatten ihn zum Manne gereift.
Er reiste , nur von seinem persönlichen Adjutanten begleitet,
nach Deutschland und wurde in seiner Hauptstadt mit stür¬
mischen Jubel begrüßt . Er ordnete aber sofort an , daß alle
Feierlichkeiten unterbleiben sollten, und er deutete auch an,
daß die Trauer um den geliebten Bruder ihm weit näher
läge, als alle pomphaften Empfangsfestlichkeiten. In dem
Männersaal seines Schlosses empfing er seine Minister , in
deren Gegenwart er den Eid auf die Verfassung ablegte und
sich dann von ihnen den Treueid leisten ließ.

Man merkte sofort , daß die Tage des kranken Fürsten
vorüber seien, und daß ein junger , kräftiger Mann die Zügel
der Regierung in die Hand genommen hatte . Philipp Lud-j
wig war außerordentlich he - -ob ! gewest . . , . st.er
und Leutseligkeit , aber seine lange Krankheit und der Um¬
stand, daß er den größten Theil des Jahres in Egypten zn-
bringen mußte, hatten ein Beamtenregiment großgezogen,
das vollkommen einer Nebenregierung glich und das so be¬
deutend war , daß Weißlingen, der es führte , es sogar wagen
konnte den Thron einem andern als dem rechtmäßigen Erben
zuwenden zu wollen. Glücklicherweise war diese Jntrigue
an Rienecks männlicher Entschlossenheit gescheitert, und die
erste Thal des Fürsten Ermfried war die Entlassung des
Premierministers , an dessen Stelle Gras Echter von Mespel-
hrunn berufen wurde . Tie anderen Minister reichten ohne
weiteres ihren Abschied ein , sodaß sich Echter in die Noth-
wendigkeit versetzt sah , ein vollkommen neues Kaüinet zu
bilden.

Als
.

die Beisetzungsfeierlichkeiten vorüber, und Alles
wieder in seine gewöhnlichen Bahnen eingelenkt hatte,
machte sich Ermfried in aller Ruhe an dis Lektüre der Denk¬
schrift feines verstorbenen Bruders . Sie lautete folgender¬
maßen: «



wolle ein Friedenselement schaffen, eine Flotte , die für jeden
Angreifer eine Gefahr bietet . Fürstenbesuche , Diplomaten-
zusammenkünfte und die Haager Konferenz seien ja sehr nütz¬
lich , aber das Beste sei doch eine eigene starke Wehr . Bas¬
sermann kritisierte sodann die Haltung der Sozialdemokratie
in der Kolonialfrage. Die Internationale Sozialdemokratie
habe mit ihrer Resolution nichts anzusangen gewußt und
Bebel selbst habe in Essen keine Formel für die Kolonial¬
frage finden können . Der Name Dernburg bedeute ein Pro¬
gramm, hoffen wir , daß seine Ernennung eine Aera der wirt¬
schaftlichen Entwicklung der Kolonien bedeutet . Das neue
Vereinsgesetz sei von freiheitlichem Geist getragen. Es bringt
die volle Gleichberechtigung der Frauen mit den Männern,
liberale Bestimmungen über die Teilnahme von Minderjähr¬
igen und angemessene Bestimmungen über die Anmeldung
von Versammlungen. Es ist nicht wahr , daß fremdsprachige
Versammlungen verboten werden . Hinsichtlich der Polen¬
bewegung müßten dem preußischen Staat gewisse Machtmittel
in die Hand gegeben werden . Es sei die erste Errungen¬
schaft des Blocks , daß diese wichtige Frage reichsgesetzlich ge¬
regelt werde.

Bezüglich der Börsenreform bemerkte Bassermann, daß
eine starke Börse für einen Kriegsfall notwendig ist . Der
Abschluß der Ententen zwischen Frankreich und mit Rußland
und Italien , sowie Rußlands mit England sei mit darauf
zurückzuführen , daß die französische und englische Börse die
Finanzen Rußlands und Italiens saniert habe . Ein Volk
wie das deutsche biete eine solide Grundlage für die Ent¬
wicklung der Industrie . Unter teuren: Gelds leide nicht nur
die Industrie , sondern auch der Mittelstand . Eine Reform
des Börsengesetzes müsse erfolgen . Der Fall Liebknecht sei
unnötig anfgebauscht worden. Bassermann verurteilte scharf
die antimilitaristische Hetze und derartige Spielereien. Leuten
wie Liebknecht gehöre auf die Finger geklopft . Hinsichtlich
der Justizreform habe sich die Partei bei der Wiesbadener
Tagung gründlich ausgesprochen und ' ihre Forderungen in einer
Resolution zum Ausdruck gebracht . Bei der Besprechung
der sozialen Fragen trat Redner warm für den Schuh des
Handwerks ein . Die Erhöhung der Gehälter der Reichs-
beamten erfordere einen Aufwand von 50 Millionen Mark.
Aus den: Gebiete der Sozialresorm nützten keine Polizei¬
gesetze . Der Vorwurf Trimborn 's, der Block habe Posa-
dowsky gestürzt , erfuhr scharfe Zurückweisung . Der Name
Posadowsky's werde immer mit Verehrung genannt werden.
Mehr als die positiven Leistungen war das Gefühl des
Volkes , an den: Steuer einen Alaun mit modernen Ideen
zu wissen, von großen : Wert . Alan könne nur wünschen,
daß sein Nachfolger in denselben Bahnen wandle. Das
Wort „ Nun erst recht Sozialpolitik" werde in Erfüllung
gehen . Bassermann trat ganz besonders für das Koalitions¬
recht, das höchste Gut und die beste Waffe der Arbeiterschaft,
das man nicht entarten lassen werde , ein . Dabei verurteilte
er mit scharfen Worten die frivole und demagogische Agita¬
tion der Sozialdemokratie, die sich als die alleinige Ver¬
treterin der Arbeiterschaft ausspiele . In der Frage der
Finauzresorm bezeichnet« Redner es als unrichtig, daß er für
eine Reichseinkommensteuer eingctreten sei . Durch das Ver¬
langen direkter Reichssteuern sprenge man den Block. An
eine Reichseinkommensteuer habe er nicht gedacht , nur eine
Reichsvermögenssteuer könnte in Frage kommen . Schließlich
wies Bassermann die Angriffe Bebels gegen ihn mit großer
Schärfe zurück, indem er dabei auf die Scluveiswedelei und
den Byzantinismus der Genossen hindeutete , den Sauherden¬
ton der sozialdemokratischen Presse beleuchtete und die ganze
Lächerlichkeit und Phrasenhaftigkeit der Bebel' schen Argumen¬
tation bezüglich des Schlußkulturkampfes bloßlegte . Diö
Frage der Herstellung der vollen Gleichberechtigung der
Arbeiter, der Vollberechtigung des vierten Standes wird ge¬
löst werden. Die nationallibcrale Partei werde im natio¬
nalen, liberalen und sozialen Geiste arbeiten, treu ihrem

Progran :::: und ihrer Vergangenheit. (Tosender , langan¬
haltender Beifall.) — - -

* Aus Langenalb ist seit über 4 Wochen der Holz¬
händler und Sägewerksbesitzer Ludwig Ja eck VI . unter
Mitnahme von 30—40 000 Mk. , die er bei seiner Kund¬
schaft eingezogen hat, verschwunden. Jaeck, der am
18 . September zu einer Landwehrübung hätte einrücken
sollen , erreichte, daß er von ihr diesmal befreit wurde, und
benutzte die Zeit , in der alles ihn beim Militär vermutete,
zum Inkasso seiner Ausstände. Weib und 4 Kinder ließ
er nebst einer ziemlichen Summe Schulden zurück, so daß
der Konkurs über das Geschäft, das er vor einem Jahre
neu einrichtete , zum Ausbruch kommt . Der ursprünglich ver¬
mögende Mann scheint sich bei der Neueinrichtung seiner
Sägmühle verrechnet und auch sonst seine Mittel überschätzt
zu haben.

* Heidelberg, 20 . Okt . Ein empörendes Vorkommnis
verzeichnet der Heidelberger Polizeibericht . Danach hat ein
reicher Amerikaner namens Steffens zwei arme Teufel durch
Darreichen von . Geld veranlaßt , Pferdedung zu essen . Der
„ edle Kulturmensch aus der neuen Welt " soll die Helden¬
taten der bemitleidenswerten Proletarier mit 50 und 30 M.
belohnt haben. Das Heidelberger Tageblatt gibt der Ent¬
rüstung über den amerikanischen Geldprotzen Ausdruck und
meint, der noble Jankee müsse offenbar jedes sozialen und
menschlichen Mitgefühls bar sein, daß er seine Reichtümer
nicht besser zu verwenden wisse , als damit Akte der Herab¬
würdigung des Menschengeschlechts zu begehen . Die Strafe
ist der Tat auf dem Fuße gefolgt : Der „Kulturmensch " er¬
hielt wegen Erregung öffentlichen Aergernisses eine fünf¬
tägige Haft st rase zudiktiert und außerdem die dauernde
Ausweisung aus Baden. Er wurde zum Absitzen
seiner Strafe sofort abgeführt.

" Berlin , 21 . Oktober . Aus Halle a . Saale wird ge¬
meldet : Der Bankier Goecke , Leitet der hiesigen Filiale der
Norddeutschen Landbank in Berlin , hat sich in einem hiesigen
Hotel erschösse n.

" Breslau , 21 . Oktober . Der tollwütige braune
Jagdhund des Försters Rauch in Liliental
hat in der Stadt Breslau 8 , im Landkreise 6 , im Kreis
Ohlau 4 und in Brieg 7 Personen gebissen. Sämtliche
2 5 Verwundete sind von der Tüllwutstation Breslau
ausgenommen . Der Verbleib des Hundes , den gestern ein
Brieger Polizist durch Säbelhiebe schwer verletzte, ist amtlich
unbekannt. -

Ausländisches.
* Marmaros -Sziget , 21 . Oktober . In den: Orte Borsa

(Ungarn) sind bei einen: von gestern bis heute dauernden
Brande 2 5 0 Häuser mit Nebengebäuden,
Getreide - und F u t t e r v o r r ä t e n nieder-
gebrannt.

* Innsbruck , 21 . Oktober . In Vaduz, dem Hauptort
Liechtensteins , sind in letzter Nacht zwanzig Häuser
abgebrannt.

js Paris , 21 . Oktober. Nach einer Depesche des Generals
Drude aus Casablanca unternahmen gestern zwei
Kompagnien e i n en R e k o g n o s z i e r u n gs m ar s ch
in der Hingebung von Taddert . Die Truppe erhielt unter¬
wegs von Abteilungen einzelner Marokkaner
Feuer und hatte einen Verlust von zwei Toten,
darunter einen Hauptmann und sechs Ver¬
wundete n.

* Paris , 21 . Oktober . Der von General Drude mit
ZOtägigem Arrest bestrasteO b e rst l e ut uant Dubretoy,
ist nach neueren Depeschen allen: verantwortlich f ür
das Mißgeschi ck a m Samstag, von dem die ihm
unterstellten beiden Kompagnien bei einem Rekognoszierungs-
ritt betroffen wurden. Dubretoy, welcher den Auftrag er¬
halten hatte, die nächste Umgebung von Casablanca aufzu¬

klären , wollte nicht mit der Meloung , keine Spur von
Kabylen gefunden zu Haben, zurückkehren und dehnte daher
den Marsch bis auf 10 Kilometer Entfernung aus . Gegen
10 Uhr morgens wurden die Franzosen von etwa
1 000 Kabylen angegriffen und konnten , obschon
sie kein Geschütz führten, ihre Stellung behaupten. Bald
aber rückten die Heerhaufen, deren gesamte Stärke auf 4000
Mann angenommen wird, an und gegen solche Uebermacht
war nur in der Flucht das Heil zu suchen. Kapitän Jhler
wurde bei der Deckung des Rückzuges getötet. General
Drude, welcher für alle Fälle 2 Bataillone kampfbereit hielt,
kommandierte Eilmarsch und erreichte, daß die Toten und
Verwundeten nicht in die Hände der Kabylen gerieten . —
Der in dem Scharmützel gefallene Hauptmanu Jhler stammt
aus Tann in: Elsaß.

* Warschau , 21 . Okt . In der letzten Nacht wurden
in der hiesigen Zitadelle sieben Revolutionäre und
zwei Banditen gehenkt.

js Madrid , 21 . Oktober. Als der König gestern im
Automobil eine provisorische Brücke in der Nähe der Stadt
Pons passierte , gab die Brücke nach und der König stürzte
ins Wasser ohne glücklicherweise Schaden zu nehmen.

Ein Attfchlag auf das Leben des Zaren.
* St . Petersburg , 21 . Okt . Einige Kilometer von

Zarskoje-Sselo entfernt, an dem eigenen Eisenbahnstrang,
den die Mitglieder des kaiserlichen Hauses benützen , bemerkte
der ehemalige Moskauer Gouverneur Kristi beim sogenannten
Jagdpavillon , wo der Zar häufig zu kleinen Jagdausflügen
aussteigt, eine Unterminierung. Als er näher hinzu¬
trat , entdeckte er einen Schacht , in dem sich 2 unbe¬
kannte Personen aufhielten, die über ihr Schweigen
jegliche Auskunft verweigerten. Sie wurden sofort arretiert.
Die Leute trugen Pläne für die Mine bei sich, sowie Tele¬
gramme von Komplizen , in denen diese sich nach dem Gang
der Arbeiten erkundigten . Es scheint sich um ein geplantes
Verbrechen gegen den Zaren zu handeln. Seit der Rückkehr
des Zarenpaares nach St . Petersburg ist die Residenz
und ihre Umgebung scharf bewacht . In Petersburg
wurden gestern M ass e uv erh a stung e n vorge-
nommeu, darunter drei Finnländer und der amerikanische
Journalist William Walling und dessen Frau . Seine um¬
fangreichen Korrespondenzen und bei ihm gefundene Druck¬
sachen wurden beschlagnahmt . Eine befreundete Dame des
Journalisten mar gerade in: Begriffe , abzureisen , sie wurde
auf dem Bahnhof verhaftet. Die Geheimpolizei fahndet nach
einem anderen Journalisten namens James , der aber bereits
abgereist ist. Als Grund dieser Verhaftungen wird revolu¬
tionäre Agitation mit finnländischen Sozialisten angegeben.

Handel und Berkehr.
» AetrburacH , 21 . Oktober . Der Viehmarkt gestaltete sich

ziemlich lebhaft und wurden bei ziemlich guten Preisen eine größere
Anzahl Käufe abgeschlossen; zugeführt waren 80 Stück Kühe , SO Stück
Jungvieh und 10 Paar Stiere . Der Schweinemarkt wies
20 Körbe Milchschweine und 2S Paar Läuferschweine auf, die bei
Preisen von 20—so Mk. bezw- 40—60 Mk. guten Absatz fanden.

* Kcrkw , 21. Oktober . Einen Beweis von der Preissteigerung
der Lebensmittel bildete der Wochenmarkt am vergangenen Samstag.
Für das Pfund saure Butter wurden 1 Mk. 45 Pfg . gefordert.

Herüstnachrichten.
* Keilbrorrrr , 21. Okt. Stadtkelter . Die Lese geht in dieser

Woche zu Ende . Verkauf lebhaft zu den bisherigen Preisen : Weiß¬
gewächs (gemischt) 170 - 185 Mk ., Rotgewächs 185 — 200 und 210 Mk .,
Weißriesling 130 und 195 Mk.

* WntertürkHeinr , 20. Okt. Verkauf geht rasch von statten.
Sehr vieles verstellt . Morgen Beginn des Abpreßgeschäfts . Lese in
den Berglagen . Mesling kostete gestern 240 —250 Mk . , Rotgewächs
210 - 225 Mk.

* Won der Tauber , 20 . Oktober . In Sachsenflur ist die
Lese nahezu beendet . Mehrere Posten wurden zu 148 —150 Mk . pro
Eimer angekauft.

Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Lauk, Altensteig.

eine Hofkamarilla gegen Dich zu führen beabsichtigte . Man
kannte Deine etwas leichte Art und Deine Vorliebe für das
Spiel , diese gedachte man zu benutzen , um Dich zu ver¬
derben. Unbeabsichtigt vernahm Graf Rieneck das Gespräch
zweier Falschspieler, eines Herrn von Selbold und Fuchs,
die den Plan gefaßt hatten . Dir beim Bankhalten gezeich¬
nete Karten durch den Diener Etienne , der mit im Kom¬
plott war , in die Hand zu spielen . Rieneck hatte nur wenig
Zeit zum Handeln . Er verschaffte sich schnell zwei uner¬
brochene Kartenspiele, die er im Aufschlag seines Neber-
rockes verbarg . Er sprengte das Gerücht aus , daß er durch
unglückliche Börsenmanöver sein Vermögen verloren habe
und rechtfertigteso sein Erscheinen am Spieltisch, der bereits
seit längerer Zeit unter der Beobachtung eines Kriminal¬
beamten stand, der Dich im entscheidenden Augenblick mit
den gezeichneten Karten in der Hand zu überraschen hatte.
Der Graf nahm nun , als der bestochene Diener die gezeich¬
neten Karten brachte , sie diesem vom Tablett , machte , als
er sich vom Kriminalbeamten beobachtet sah , eine Be¬
wegung , als ob er die Karten vertausche und reichte sie
dann Dir . im unerbrochenen Enveloppe. Er hatte somit
die Möglichkeit in der Hand , sobald die Karten als ge¬
zeichnet bei Dir entdeckt wurden , und der Verdacht des
Falschspielens auf Dich fallen mußte , freimüthig zu er¬
klären , er habe die Karten vertauscht, um beim späteren
Bankhalten sein verlorenes Vermögen zurückgewinnen zu
können.

Rieneck weiß ganz genau , daß alles das , was er mir
hier gestanden hat , keine Beweiskraft besitzt , daß er trotz
alledem geächtet und entehrt im Auslande leben muß , wenn
nicht die wahren Verbrecher dazu veranlaßt werden können,
ihre Schuld einzugestehen . Ich mache es Dir daher zur
Pflicht, nicht einfach den Worten Rienecks durch die Kraft
meines Zeugnisses und des Deinigen Geltung zu ver¬
schaffen, sondern ihn dadurch zu rehabilitiren , daß Du den
wahren Schuldigen den Prozeß machst und sie zur Rechen¬
schaft ziehst . Wohin Rieneck sich gewandt hat , weiß ich nicht,
er hat es nicht gesagt, und er ist gegangen wie ein Mann,
der die ganze Wucht seines Opfers allein tragen will . Aus

dem, was ich gesagt habe, wirst Du die Größe der Thal
erkennen, die Waldemar Rieneck für unser Haus gethan,
und ich überlasse es Dir , da es mir nicht vergönnt ist, ihn
nach seinem Werthe zu belohnen.

Nimm diese meine letzten Worte als einen Gruß von
Deinem Dich innig liebenden Bruder und wohlgeneigten
Fürsten und Herrn

Philipp Ludwig.
Daß diese Unterschrift eigenhändig und bei vollem

Bewußtsein geleistet ist, bescheinigen
Harro Beowulf Fürst von Birkenau

Beatrix , Fürstin von Birkenau
Hermann Graf Echter von Mespelbrunn.

Der Fürst stand auf , und sein Gesicht zeigte eine finstere
Festigkeit . Es war schon ziemlich spät am Abend , aber er
wußte, daß Echter zu jeder Stunde der Nacht bereit war,
seinem Herrn zu gehorchen . Deshalb schickte er den Flügel¬
adjutanten vom Dienst nach dem Ministerium:

„Ich lasse Seine Excellenz bitten, sofort zu mir zu
kommen .

"
„Zu Befehl, Euer Königliche Hoheit."
Echter war erstaunt , denn es lag so garnichts vor, was

die Entschließung des Fürsten , in der Nacht zu arbeiten, ge-
rechtfertigt hätte . Aber ein langes Besinnen gab es für diesen
treuen Diener nicht . Er setzte sich in die vorm Ministerium
wartende Hofequipage und fuhr ohne weiteres nach dem
Palais . An dem finsteren Gesicht des Fürsten erkannte er
sofort , daß etwas Unangenehmes passirt sein müßte.

„Lesen Sie das , Echter .
"

Es entstand eine schwüle Pause , während deren der Fürst
ungeduldig auf und ab ging.

„Nun , was sagen Sie dazu ? "
„Ich bedaure, daß das Schicksal nicht auch mich bestimmt

hat . Euer Königlichen Hoheit diesen Dienst zu leisten.
"

„Das ist eine schöne Gesinnung, Echter , die ich an Ihnen
schätze. Aber ich will jetzt Ihren Rath . Sie sehen , wie hoch
mein Bruder Sie geschätzt hat und wie hoch ich Sie schätze,
das wollen Sie daraus entnehmen, daß ich Ihnen das über¬
trage , was mein Bruder mir als die heiligste Pflicht auf¬

erlegte : Rehabilitiren Sie Rieneck.
"

„Heute, mein Fürst — ich muß mit Schiller sprechen —
haben Sie mich zum ersten Male stolz gemacht .

"
Ermfried lächelte.
„Ich wußte es , Echter , daß Sie so und nicht anders

meinen Befehl auffassen würden . Uebcrlegen Sie gut , wir
haben einen .Kampf gegen die Gewalten der Finsterniß zu
führen . Seien Sie vorsichtig , und wenn Sie einen Ent¬
schluß gefaßt haben, machen ^ -ie mir davon Mittheilung .

"
Damit reichte er ihm die Hand und entließ seinen treuen

Diener : „Gehen Sie mit Gott , Echter .
"

15 . Kapitel.
Während Prinzessin Beatrix mit ihrem Gatten die

Flitterwochen in der Villa Waldenburg , die ihr der Bruder
überlassen hatte , verbrachte , vollzogen sich unten in Süd¬
afrika in schneller Aufeinanderfolge Ereignisse , die die ge-
sanuute civilisirte Welt anfs Tiefste erregten . Es war gut,
daß eine solche Bewegung in die Volksseele der Buren kam,
daß selbst die Frauen lebhaft Antheil an dem Geschick ihres
Volkes nahmen , denn sonst hätte vielleicht der Zustand , in
dem sich Marij und Rieneck befanden, die Aufmerksamkeitder
Hausgenossen auf sich gezogen.

Man hatte beschlossen , die beiden jungen Studenten nach
Kapstadt reisen zu lassen . Schon war der Ochsenwagcn ge¬
packt und die Zulus bestimmt, die mit dem ganzen Apparat
eines südafrikanischen Studenten nach Mafeting auf der
großen Straße von Mamusa fahren sollten.

Es waren seit der Scene im Pavillon wieder acht Tage
vergangen , als die Post von Mafeking auf der einsamen
Farm am Hartsfluß cintraf.

(Fortsetzung folgt.)

* (Starke Einbildung .) Vater : „ Wissen Sie
auch genau, daß der Junge die Geldstücke verschluckt hat ? "
Wärterin : „ Gewiß ; wenn Sie ihn schütteln , da können Sie
sie sogar klingen hören ! "



Altensteig.
Zur Wiederherstellung der

Ragoldbrücks bei der
Neumühls

sind nachstehende Arbeiten zu ver¬
geben:

Aufmauern der Uferpfeiler
Transport des Eisenwerks
Verlegen des Eisenwerks
Anbringen des eis. Geländers
Anstrich der Brücke.
Alles nähere beim Unterzeichneten.
Offerten sind bis 24 . Oktober,

mittags 12 Uhr, einzureichen an
O .-A .-Bmstr . Kübele.

Ordentliches älteres

Mädchen
gegen hohen Lohn sofort gesucht.

Auskunft erteilt die
Erp . d . Bl.

Altensteig.

zum Kleidernähen sucht
Christiane Adrion.

Nkckitk»
Jamo - Mider - und Blmsm - NO

^ k

für Lsstürir ir. Losturnrsek- Stsfse
Herbst

und
Vlsttsen* und Kleider - Säurte

Winter
empfiehlt

Reinhold Hayer, Altensteig.

Altensteig

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

während dem Krankenlager und Hinscheiden
unserer lieben Gattin , Mutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Katharine Sprenger
geb . Seeger

sowie sür die so sehr zahlreiche Leichenbegleitung
und Blumenspenden , ebenso sür den erhebenden
Gesang des Liederkranzes und Kirchenchors spreche
ich meinen innigsten Dank aus

im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Fr . Sprenger
Schreinerrnftr.
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Auskunft beim ügontvn
Vi. kielrei', Altensteig
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Egenhausen.Virinarck-
Heringe

Marke „ Walkhoff"
sind eingetroffen bei

I . Kaltenbach.
Einen noch gut erhaltenen

Petrols ««
Apparat

zum Petrolenmmessen

sucht zu kaufen
Wer ? sagt die

Exp . d . Bl.

Altensteig.
Ein geordneter jüngerer

Bursche
findet dauernde, leichte Be¬
schäftigung.

Wo ? — sagt
die Exp . ds . Bl.

A l t e n st e i g.
Große Auswahl

Kkdet- ^
M Mder
empfiehlt d !e
W.Niekersche Buchhandlung

L. Lauk.
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-LD» ??-:
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! ! Die Kinder gedeihen prächtig ! !

Sterilisiert:
Vorzüglichster Ersatz für Muttermilch.
Aerztlich erprobt . Verhütet u . beseitigt
Brechdurchfall , Diarrhoe , Darm¬
katarrh.

Vr -Ko . -Dose 55 Psg -, Ve-Ko . - Dose
Mk . 1 .— , zu haben bei:

Fr. Flaig in Altensteig.

Egenhausen.

Fuhrnmuns-Schafer-
uud Metzgerhemdcu

empfiehlt
I . rialtenbach.

Altensteig.
SM - Alle -M»

find zu haben in der
W . Meker'sche« Buchhaudlg.

Fruchtpreise.
Nagold , 17 . Oktober 1907 . -

Neuer Dinkel . . . ö 70 8 34 8 —
Welzen . 13 - 11 87 11 30
Roggen . . S 50-
Gerste . 10 — S 43 9 20
Haber . . . . . 9 10 6 90 8 SO
Bohnen . . . . . -- 8 30 -
Erbsen . . 9 SO-

Biktualienpreise.
V.Klg. Butter . . . . 100- 120 Psg.
2 Eier . 15 Psg.

Gestorbene.
Stuttgart : Dr . v . Pfister, Generalmajor

z. D . , 68 I.
Stuttgart : Albert Stübler , Kaufmann,

61 I.
Calw : Frau Dr. Marie Schiler.
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